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Wıtzes wıie AA seiner kulturhistorischen Bedeutung sollte das Buch in
keiner bayerischen Pfarr- oder Schulbibliothe ehlen

Beda Danzer.Schweiklberg.
Unsere ugenden Plaudereien VO  — Sebastian VO Qer

Auflage 129 und 306), reiburg 1911 Herdersche Verlagshandlung.
(jebd in Or1g -| e1INW. 216 Neues über V, ers Büchlein D
ist unnÖötig, da die gegenwärtige Auflage I11UTL ein Abdruck der OIl
Jahre 1909 TreSD. der 1St. Wer VO  —; er einmal siıch reden lıeß, N
1rd immer wıieder selinen Plaudereien oreifen, MNag Nu  — über
ITIseTrTe Tugenden oder SC chwächen reden. Der unleugbar oroße

aädagogische Wert macht das uch auch recht geeignert, besonders Jungen
eıuten Hel der Charakterbildung als Wegweiser zu dienen, zumal VON Qer

das ute seinem Mitmenschen nicht auTfdrängt, Ondern liebevaoll SUZUSAaLCIH
„auiplaudert“. Darum ollten sich besonders | ehrer ıınd Frzieher 1mM Be-
darisfalle das Büchlein Zu Geschenkszwecken auswählen.

Primaner! Fın Appell von Dr. Erfist Geradaus. verbesserteAufla 12° und T D} Freiburg Br. Herdersche Verlagshandlung:.
1910 Gebd ın Orig.-Leinw. 1.30 Ideale, Pflichten und Verirrungenvon . Studenten! Geradaus spricht miı1t solcher Wärme über alles, _ daß

eit beliebt macht die
jeden gutgesinnten Studenten wınnen mu Die Essayform in UNSeTrTer

esung reC Nn nehm, da man das Buch
immer nach einigen Minuten weglegen kann und doch etw abgeschlosseneshat Als Aenderungen die Auflage o1bt der Verfasser selbst denPunkt 6y Seite 30, und die UVebersetzung der lateinıschen 7itate unter dem AA  S  MStrich Dadurch wird das Büchlein uch tür solche praktisch, welche
nicht Lateın verstehen. Möchte ur recht welte Verbreitung 1n Studenten-
kreisen finden!

Salzburg. .

Eucharistie und gape im Urchristentum. ine litera%-historische nNtier-
suchung VONN E}a Ephrem aumgariner, Gäap:, “ Lektor der

Theologie. Solothurn, Union, 1909, 80 und 339 S DE In
den etzten Jahren hat sıch, besonders zwischen A{l und Protfessor F.
Funk, eine lıterarısche entsponnen über die Agapenfrage. Während
dıe Mehrza  er Forscher Funk zustimmte und „die tradıtionelle Agapen-theorie, nach der dıe Agapen ine Nachahmung des etzten Abendmahles
Christi sind, e1n Liebesmahl, dem 16 Feiel der Eucharistie FO191E . „verte1l-
digte, vertrat‘ Batıffol die Ansicht, die Agapen seien nur den Armen von
der Kirche oder von irgend emmem wohlhabenden Mitglied der Kırche g_botene Mahlzeiten gewesen Die Ansicht, der Baumgartner nach SO:  -
raltıgster Prüfung und Exegese kommt, nähert sich der on atı!fol, Wen

Nach ihm bestand )) dass1e auch nicht vollständig damıt übereinstimmt.
esen der Agapen 1ın der ersten christlichen eit 1n einem gemeinsamenLiebesmahl der (jemeinde ohne ede eucharistische Feler. Es Wa ın Liebes-
mahl, bel dem dıie | 1ebe jeden Unterschied zwischen Reic und Arm WECR-
nahm, die Schätze der Wohlhabenden tür die Notleidenden erschloß und
alles AIn gyleichen Tische Zu einem oroßen Liebesbund vereinigte. Die gape
War354  Witzes wie wegen seiner kulturhistorischen Bedeutung sollte das Buch in  keiner bayerischen Pfarr- oder Schulbibliothek fehlen.  }  P. Beda Danzer.  thweiklberg.  Unsere Tugenden. Plaudereien von P. Sebastian von Oer O.S. B.  5. Auflage. 12° (VIII und 306), Freiburg 1911. Herdersche Verlagshandlung.  Gebd. in Orig -Leinw. K 2,76. — Neues über v. Oers Büchlein zu sagen  ist unnötig, da die ‚gegenwärtige 5. Auflage nur ein Abdruck der 4. vom  NR  Jahre 1909 (resp. der 3.) ist.  Wer P. von Oer einmal zu sich reden ließ,  A  wird immer wieder gerne zu. seinen Plaudereien greifen, mag er nun über  E  unsere Tugenden oder unsere Schwächen reden.  Der unleugbar große  E  ädagogische Wert macht das Buch auch recht geeignet, besonders jungen  euten bei der Charakterbildung als Wegweiser zu dienen, zumal von Oer  das Gute seinem Mitmenschen nicht aufdrängt, sondern liebevoll sozusagen  „aufplaudert“.  Darum sollten sich besonders Lehrer und Erzieher‘ im Be-  darfsfalle das Büchlein zu Geschenkszwecken auswählen.  B  Primaner! Ein Appell von Dr. Erfist Geradaus. 3 verbesserte  Äu'fla  ge. 12° (VIII und 122 S.), Freiburg i. Br. Herdersche Verlagshandlung.  1910. Gebd. in Orig.-Leinw. M 1.30. — Ideale, Pflichten und Verirrungen  von.Studenten! Geradaus spricht mit solcher Wärme über alles, daß er  €  E  Zeit so beliebt — macht die  jeden gutgesinnten Studenten  winnen muß. Die Essayform — in unserer  esung rec  ngenehm, da man das Buch  %  immer nach einigen Minuten weglegen kann und doch etwas abgeschlossenes  hat. Als Aenderungen gegen die 2. Auflage gibt der Verfasser selbst den  Punkt 3, Seite 80, und die Uebersetzung der lateinischen Zitate unter dem  %  Strich an  Dadurch wird das Büchlein auch für solche praktisch, welche  nicht Latein verstehen. Möchte es nur recht weite Verbreitung in Studenten-  kreisen finden!  Salzburg.  B H:  5  EB  Eucharistie und Agape im Urchristentum. Eine litera%-his£orische Unter-  suchung: von Dr.. P. Ephrem Bauımgsarfner, ©. M. Cap., Lektor : der  hl. Theologie.  Solothurn, Union, 1909, 8%, XV und 335 S., 5.— M. — In  den letzten Jahren hat sich, besonders zwischen Batiffol und Professor F. X.  Funk, eine literarische Fehde entsponnen über die Agapenfrage. Während  die Mehrzahl. der Forscher Funk zustimmte und „die traditionelle Agapen-  theorie, nach der die Agapen eine Nachahmung des letzten Abendmahles  Christi sind,. ein Liebesmahl, dem die Feier der Eucharistie folgte“, . vertei-  digte, vertrat Batiffol die Ansicht, die Agapen seien nur den Armen von  der Kirche oder von irgend einem wohlhabenden Mitglied der Kirche ge-  botene Mahlzeiten gewesen. Die Ansicht, zu der P. Baumgartner nach sorg-  fältigster Prüfung und Exegese kommt, nähert sich der von Batiffol, wenn  Nach  ihm bestand  „das  sie auch nicht vollständig damit übereinstimmt.  Wesen der Agapen in der ersten christlichen Zeit in einem gemeinsamen  Liebesmahl der Gemeinde ohne jede eucharistische Feier. Es war ein Liebes-  “  mahl,. bei dem die Liebe jeden Unterschied zwischen Reich und Arm weg-  nahm, die Schätze der Wohlhabenden für die Notleidenden erschloß und  alles am gleichen Tische zu einem großen Liebesbund vereinigte. Die Agape  war .... ein schwaches Nachbild jenes Liebesmahles, das Christus selbst am  Frühmorgen des Sonntags der ganzen Gemeinde gegeben hatte, indem er....  alle mit seinem Fleisch und :Blut ernährte.“ (S. 335).  Die vom Verfasser  anälysie;*ten und kommentierten Texte sind Apostelgeschichte ‚H' 42 —47,  neın schwaches aC jenes Liebesmahles, das T1ISTUS selbst In
Frühmorgen des Sonntags der ganzen (jemeinde gegeben hatte, indem
alle mıiıt seinem Fleisch und Blut ernährte.“ 335) Die vom Verfasser
analysıerten und kommentierten Texte sind Apostelgeschichte BE 42 —4,
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V, V1 5 7—20, udas, 12—14, Kor. AL, 17 —34, XII — XIV, Clem.
Rom ad Corinth1i0s 44, 4 ; Ephesier, 7E 18 — 20; 8 Peir: 1L, 12—14; Jgnatius
ad Smyrn. S Pliniusbrief, 1dache Q.==1 Aus diesem ext Tolgert aum-
gartner: Die Urkirche Jerusalem kennt ine tägliıche Fucharistiefeier
mit Kommunion, jedoch ohne irgend welchen Zusammenhang mit VOTAaUuUs-
gehender oder nachtTfolgender Mahlzeit; der Armenunterstützungsdienst ist
mıt einem täglichen Mahl verbunden, dessen Besorgung die Anostel den

Diakonen übertragen, und dieses Mahl steht 1n keinem Zusammenhangmit irgendwelcher Eucharistiefeier. Der Apostel as berichtet VON einem
Liebesmahl, Agape genann(t, das die (jemeinde Oiters zum Zeichen brüder-
licher 1 iebe veranstaltete und dem Reich und Arm Anteil nahmen; das
Mahl wurde mıit heilsamen Lehren gewürzt, dıe Lehrfreiheit aber Von Liber-
tinisten mißbraucht, as seine Stimme erhebt. Zu Korıiınth
kommen dıe Christen Sonntags Irüh einer rein gottesdienst-
lıchen Feiet, deren Höhepunkt das eucharistische . Opfer bıldete. egen
en desselben ages (XUOLOKOV sonntäglich) zur Zeıt des aupt-
mahles, findet iıne NeEUE Zusammenkunft statt. Die Reichen bringen Speise
und Trank, vereint mit den Armen Hunger und Durst tıllen 16r
geschahen die Mißbräuche, dıie Paulus, Cor. Al, Z UnNusSqu1IqgueE
SU am praesumıt 6{C.) Nach dem beginnt das Irınkgelage und amı
die Unterhaltung‘; die Pneumatiker treten auf, mniıt der enbarung ihrer
Geistesgaben dıe (jemeinde erbauen und elehren (Gilossolalıe eEic.)

/u FÜ Apg 20, 7 — 20) ist die /7Z7usammenkunft der Christen
Samstag abends SPÄL; ach Auferweckung des otfen Jünglings beginnt Paulus
die eucharistische Opfertelier (Brotbrechen), unterrichtet dann weiter und
nımmt hiıerauft Ssch1e Von gape Oder gewöhnlichem Mahle ist keine
ede /u Nesus und in den anderen kleinasıatischen Gemeinden
ındet ine Mahlzeit Sta deren Schluß die Yneumatiker hre Gaben zur

Petrus CT-rbauung der (jemeılınde ottenbaren (gerade WwI1IEe iın orın
wähnt diese auf einem bestimmten, Öfiters wiıederkehrenden Jag (Sonntag)
fallende (Gemeindemahlzeiten mıit ireudigem Charakter. Libertinisten (sich
als Pneumatiker aufspielend) benutzen diıese Mahlzeiten ZUT Verbreitung ihrer
Irtumer. uch iın Smyrna und 1lMppi iinden solche apeh SIER
denen der Bischof präsıdierte. 6In Bitcthynien Ist früh morgens Gottes-
dienst Eucharistietfeier nit wechselseitigem Opfergebet. Nach Beendigungdieses (jottesdienstes rennte man sich, um Abend, zur gewöhnlichen
LEssenszeılft, wieder zusammenzukommen zu einem gemeinschaftlichen Mahle
(Agape), das jedoch nur aus Fastenspeisen (SO übersetzt Baumgartner:
cıbum, Drom1sCcuum tamen ef innOoxium) bestand. Dieses Liebesmahl wurdein den Jahren 111 —143 abgeschafft. DiIie Dankgebete der Didache haben
keine Beziehung ZUTr Eucharistiefeier; S1Ee sSind nıchts anders als dıe beim
Gemeindemahl des Sonntags vorgeschriebenen Tischgebete, w1e BauIIl artner
aUus dem den jüdischen Tischgebeten an der Sabbatmahlzeit analogen utbau
beweisen ll Wir möchten zweiıfeln, ob der angetretene Bewels vollständigerbracht ist. hegt mIır tern, z den In diesem Buche vorgebrachten, auft
eingehender und scharfsinniger Analyse und Exegese beruhenden Argumenteneine eigene Stellung nehmen Zu wollen. Das 1st Sache der Fachgelehrten.
Jedenfalls verdient das Heißige un  Q ausführliche Werk ernste Beachtung
und wir können 1Ur wünschen, daß dem Verfasser vergönn sel, seineAÄrbeit nach dem : angegebenen lan vollenden, nämlich nicht NUur das
Verhältnis zwischen Eucharistie und apPpC, sondern auch esen, Ursprung
und Entwicklung ndggt hinein darzustellen.der letzteren DIS ins_vierte JahrhStraßburg.


